
tenbewohner beitragen möch-
te, kann auch auf dem eigenen
Grundstück geeignete Rück-
zugsorte schaffen. Schon ein ru-
higer Winkel mit Laub, Reisig
oder dichtem Bewuchs kann
Igeln helfen. Entscheidend ist,
dass solche Bereiche möglichst
ungestört bleiben und die Tiere
ausreichend Schutz finden.

Damit auch Spaziergänger
und Anwohner erfahren, was es
mit den ungewöhnlichen Konst-
ruktionen auf sich hat, soll in
Kürze ein Hinweisschild auf der
Grünfläche am Ackerrain aufge-
stellt werden. Es wird über das
Pilotprojekt informieren und er-
läutern, welche Funktion die
Igelburgen erfüllen.

Ob die neuen Winterquartiere
tatsächlich von Igeln genutzt
werden, bleibt zunächst abzu-
warten. Die kommenden Mona-
te sollen zeigen, ob sich die ge-
wählte Bauweise und der Stand-
ort bewähren. Fällt die Bilanz
positiv aus, ist eine Fortsetzung
des Projekts im kommenden
Jahr vorgesehen. Dann könnten
an weiteren geeigneten Stellen
im Stadtgebiet zusätzliche Igel-
burgen entstehen.

Für eine mögliche Auswei-
tung wollen sich die Beteiligten
mehr Zeit für die Vorbereitung
nehmen. Geplant ist außerdem,
Schulen einzubeziehen. Kinder
und Jugendliche könnten so un-
mittelbar erleben, wie prakti-
scher Artenschutz funktioniert
und mit welchen Maßnahmen
sich die Lebensbedingungen
heimischer Wildtiere verbessern
lassen.

Mit den ersten beiden Igelbur-
gen am Ackerrain haben die
Stadt Burgwedel, der BUND und
die Pestalozzi-Stiftung dafür
einen Anfang gemacht. Ob die
neuen Unterschlüpfe schon in
diesem Winter ihre ersten sta-
cheligen Bewohner bekommen,
wird sich zeigen.

langhalmigem Stroh soll durch
die Verwendung von kürzerem
Heu das Risiko verringert wer-
den, dass sich die Igel mit ihren
Gliedmaßen darin verfangen
und verletzen.

Anschließend wurden die
Konstruktionen mit Zweigen
und Laub abgedeckt. Diese na-
türliche Schicht soll vor Kälte
schützen und die Unterschlüpfe
möglichst gut in die Umgebung
einfügen. Die Holzpaletten sor-
gen zugleich für Stabilität und
verhindern, dass das Gewicht
des aufgeschichteten Materials
unmittelbar auf den Hohlräu-
men lastet.

Hintergrund der Aktion ist die
zunehmende Bedeutung geeig-
neter Rückzugsorte für heimi-
sche Wildtiere. Igel sind vor al-
lem in Gärten, Parks und Grün-
anlagen unterwegs. Dort finden
sie Nahrung und suchen nach
geschützten Plätzen, an denen

sie sich tagsüber verstecken,
ihren Nachwuchs aufziehen
oder die kalten Wintermonate
verbringen können. Doch gera-
de in gepflegten Wohngebieten
fehlen solche natürlichen Ver-
stecke häufig. Wo Laub regel-
mäßig entfernt, Sträucher stark
zurückgeschnitten und Grünflä-
chen möglichst ordentlich ge-
halten werden, verschwinden
auch wichtige Lebensräume.

Dabei benötigen Igel insbe-
sondere im Herbst geeignete
Quartiere, in denen sie ihren
Winterschlaf verbringen kön-
nen. Dichte Hecken, Reisighau-
fen und liegen gebliebenes Laub
bieten ihnen Schutz vor Witte-
rungseinflüssen und Störungen.
Mit den beiden Igelburgen am
Ackerrain wollen die Stadt Burg-
wedel und der BUND zeigen,
dass sich auch mit vergleichs-
weise einfachen Mitteln zusätz-
liche Rückzugsmöglichkeiten

schaffen lassen. Allerdings bit-
ten die Projektbeteiligten aus-
drücklich darum, die fertigge-
stellten Igelburgen nicht zu ver-
ändern. Insbesondere soll kein
weiteres Laub oder Grünschnitt-
gut darauf abgelegt werden. Die
Konstruktionen sind bereits voll-
ständig aufgebaut und sollen in
ihrer jetzigen Form erhalten blei-
ben. Zusätzliche Aufschüttun-
gen könnten die vorgesehenen
Zugänge versperren oder die
Stabilität der Unterschlüpfe be-
einträchtigen.

Auch auf das Auslegen von
Futter verzichten die Beteiligten
bewusst. Die Igel sollen die neu-
en Quartiere selbstständig ent-
decken und bei Bedarf nutzen.
Eine gezielte Anlockung ist nicht
vorgesehen. Zugleich soll ver-
hindert werden, dass Futterstel-
len andere Tiere, insbesondere
Ratten, anziehen. Wer selbst
zum Schutz der stacheligen Gar-

Am Ackerrain sind die ersten Igelburgen entstanden. Foto: Stadt Burgwedel

Krimiförster liest
in Kleinburgwedel
Kleinburgwedel (r/bs).
Spannende Geschichten bei Kaf-
fee und Kuchen: Am Sonntag,
15. November, ist der als „Krimi-
förster“ bekannte Autor Chris-
tianOehlschläger imHausderKir-
che in Kleinburgwedel zu Gast.
Von 14.30 Uhr an liest er aus sei-
nen Büchern und sorgt mit seinen
Kriminalgeschichten für Span-
nung. Für eine gemütliche Atmo-
sphäre ist ebenfalls gesorgt: Die
Besucher können sich am Ku-
chenbuffet mit selbst gebacke-
nem Kuchen und Kaffee stärken.
Die Veranstaltung findet im Haus
der Kirche, Moorweg 8, statt. Der
Eintritt kostet zehn Euro ein-
schließlich Kaffee und Kuchen.
Eine vorherige Reservierung per
E-Mail an fv-hdk@st-petri-burg-
wedel.de ist erforderlich.

Der als „Krimiförster“ bekann-
te Autor Christian Oehlschläger
liest im Haus der Kirche in
Kleinburgwedel. Foto: privat

ANZEIGE

Payback bei expert
burgdorf/lehrte. Mit der
Einführung von Payback erwei-
tern die expert-Fachmärkte
Burgdorf und Lehrte ihr Service-
angebot um einen weiteren
Mehrwert. Kundinnen und Kun-
den erhalten bei ihren Einkäufen
nicht nur eine kompetente Fach-
beratung und attraktive Tech-
nikprodukte, sondern werden
künftig auch mit wertvollen Pay-
back-Punkten belohnt. Ob
Smartphone, Fernseher, Haus-
haltsgerät oder Zubehör – mit
dem beliebten Bonusprogramm
wird der Einkauf jetzt noch at-
traktiver.

Zum Start der Partnerschaft
gibt es bei expert vom 23. Okto-
ber bis zum 2. November sogar
achtfache Punkte auf den Ein-
kauf vor Ort sowie besondere
Payback-Aktionen. „Wir freuen
uns, unseren Kundinnen und
Kunden mit Payback einen zu-

sätzlichen Vorteil bieten zu kön-
nen. Viele Menschen in der Re-
gion nutzen das Bonuspro-
gramm bereits regelmäßig. Um-
so schöner ist es, dass sie jetzt
auch bei jedem Einkauf bei ex-
pert Punkte sammeln und von
attraktiven Aktionen profitieren
können“, betont Torsten Tesch,
Inhaber und Geschäftsführer
von expert Burgdorf und Lehrte.

Payback zählt mit mehr als 35
Millionen Nutzerinnen und Nut-
zern zu den bekanntesten Bo-
nusprogrammen Deutschlands.
Die gesammelten Punkte kön-
nen bei zahlreichen Partner-
unternehmen eingelöst oder
gegen Prämien eingetauscht
werden. Darüber hinaus profi-
tieren Kundinnen und Kunden
regelmäßig von Coupons und
Sonderaktionen, mit denen sich
die Punkteausbeute zusätzlich
erhöhen lässt.

Herrenhäuser Straße
wird gesperrt
wettmar (r/bs). Die Herren-
häuser Straße in Wettmar wird
von Mittwoch, 4. November, 6
Uhr, bis voraussichtlich Freitag, 6.
November, 6 Uhr, vollständig ge-
sperrt. Betroffen ist der Abschnitt
zwischen den Einmündungen
Thönser Trift und Luisenstraße.
Die Sperrung dauert voraussicht-
lich 48 Stunden. Während dieser
Zeit können die Grundstücke im
Baustellenbereich sowie in der

Straße „Im Tannengrund“ nicht
mit Fahrzeugen erreicht werden.
Für Anlieger ist der Zugang zu
ihren Grundstücken ausschließ-
lich zu Fuß über den Gehweg
möglich. Die Stadt Burgwedel
bittetdiebetroffenenAnwohner,
ihre Fahrzeuge rechtzeitig außer-
halb des gesperrten Bereichs ab-
zustellen. Die Sperrung soll vo-
raussichtlich am Freitagmorgen
aufgehoben werden.

Bücherei lädt
zum Table-Quiz
großburgwedel (r/bs). Zu
einem literarischen Table-Quiz
lädt die Bücherei Großburgwedel
für Donnerstag, 12. November,
ein. In vier Runden rätseln Teams
bis vier Personen. Wer allein oder
zu zweit kommt, kann sich vor
Ort anschließen. Beginn ist um
18.30 Uhr in den Räumlichkeiten

der Bücherei in der Von-Alten-
Straße 15. Es wird ein Teilnah-
merbeitrag von 3 Euro erhoben,
darin enthalten sind Getränke.
Anmeldungen ab 26. Oktober in
der Bücherei, unter Telefon
(05139) 8 89 72, per E-Mail an
Buecherei@Burgwedel.de oder
auf www.Burgwedel.de.

Neue Rückzugsorte für Igel
am Ackerrain geschaffen
Stadt Burgwedel und BUND starten gemeinsames Pilotprojekt zum Schutz heimischer Wildtiere –
Bei Erfolg sollen weitere Igelburgen entstehen

großburgwedel (r/bs).
Rechtzeitig vor Beginn der kal-
ten Jahreszeit sind in Burgwedel
zwei neue Rückzugsorte für Igel
entstanden. Auf einer Grünflä-
che am Ackerrain haben der
BUND und die Stadt Burgwedel
gemeinsam mit Helferinnen und
Helfern der Pestalozzi-Stiftung
sogenannte Igelburgen errich-
tet. Die geschützten Unter-
schlupfmöglichkeiten sollen den
heimischen Wildtieren künftig
als Winterquartier dienen. Zu-
nächst handelt es sich um ein Pi-
lotprojekt. Werden die neuen
Behausungen von den Tieren
angenommen, könnten im
kommenden Jahr weitere
Standorte hinzukommen.

Die Idee für das Projekt ent-
stand in Zusammenarbeit zwi-
schen dem BUND und dem städ-
tischen Amt für Umwelt und
Stadtgrün. Von der ersten Pla-
nung bis zur Umsetzung vergin-
gen lediglich zwei Wochen. Am
15. Oktober trafen sich die Be-
teiligten auf der Grünfläche am
Ackerrain, um die beiden Igel-
burgengemeinsamzuerrichten.
Mit dabei waren Claudia Gun-
dert-Fröhlich, Sprecherin des
BUND Burgwedel-Wedemark,
und Michael Krelle, ehrenamtli-
cher Naturschutzbeauftragter
der Region Hannover für Burg-
wedel. Unterstützung erhielten
sie von drei Mitarbeitern des
städtischen Bauhofs sowie drei
Helferinnen und Helfern der Pes-
talozzi-Stiftung.

Bei sonnigem Herbstwetter
machten sich die Beteiligten an
die Arbeit. Als Grundlage für die
Igelburgen dienten Holzpalet-
ten, die so zusammengesetzt
wurden, dass darunter ge-
schützte Hohlräume entstan-
den. Diese wurden mit Heu aus-
gelegt, um den Tieren einen ge-
eigneten Platz zum Rückzug zu
bieten. Die Wahl des Materials
erfolgte bewusst: Anders als bei

Mit dem Fahrrad über
den Zebrastreifen – was gilt?
An den Kreisverkehren in Großburgwedel überqueren viele Radfahrer die Fußgängerüberwege, ohne abzusteigen

großburgwedel (jba). An
den Zebrastreifen in Großburg-
wedel sind immer wieder Rad-
fahrer zu beobachten, die auf
ihren Rädern die Straße über-
queren. Auch dem Burgwedeler
Michael Triebler ist das aufgefal-
len. Er berichtet von Situationen
am Vatter-Kreisel an der Hanno-
verschen Straße und am Rat-
hauskreisel, bei denen Radfahrer
zügig und teilweise ohne er-
kennbares Abbremsen über die
Fahrbahn gefahren seien. Doch
welche Regeln gelten eigentlich
für Radfahrer an Fußgänger-

überwegen? Eine Stichprobe vor
Ort zeigt: Zahlreicheerwachsene
Radfahrer überqueren die Zebra-
streifen auf ihren Rädern. Viele
schauen zuvor zumindest kurz
nach herannahenden Autos.
Andere steigen ab und schieben.
Auf das Thema angesprochen,
reagiert ein Radfahrer knapp:
„Ist mir egal“ – und fährt weiter.
Auch zwei Jungen mit Fahrrad-
helmen überqueren einen Über-
weg auf ihren Rädern.

Helen Baier-Luca aus Burgwe-
del entscheidet sich dagegen
fürs Absteigen. Sie schiebt ihr
Fahrrad über den Zebrastreifen.
Als Mutter einer kleinen Tochter
ist es ihr wichtig, auf das Verhal-
ten im Straßenverkehr zu ach-
ten. „Gerade für Kinder ist das
wichtig“, sagt sie. Eine weitere
Radfahrerin, die am Vatter-Krei-
sel absteigt, berichtet, dass sie es
unterschiedlich handhabe.
„Manchmal mache ich’s,
manchmal nicht. Kommt auf die
Verkehrssituation drauf an.“

Tatsächlich ist es Radfahrern
nicht grundsätzlich verboten,
einen Zebrastreifen fahrend zu
überqueren. Allerdings genie-
ßen sie dabei nicht den besonde-
ren Vorrang, den die Straßenver-
kehrsordnung Fußgängern ein-
räumt. Wer diesen Vorrang in
Anspruch nehmen möchte,
muss absteigen und sein Fahrrad
schieben. Darauf weist auch die
Polizei auf Anfrage hin.

Anders verhält es sich, wenn
ein Zebrastreifen einen Radweg
kreuzt. Dort haben Fußgänger
gegenüber dem Radverkehr Vor-
rang. Radfahrer müssen sich

dem Überweg mit mäßiger Ge-
schwindigkeit nähern und gege-
benenfalls anhalten. Wer unbe-
rechtigt Vorrang beansprucht
und dadurch andere Verkehrs-
teilnehmer behindert, muss
nach Angaben der Polizei mit
einem Verwarnungsgeld von 20
Euro rechnen.

Auch die Polizei beobachtet
immer wieder entsprechende Si-
tuationen. „Wenn wir eine sol-
che Situation beobachten, spre-
chen wir die Radfahrer darauf an
und führen ein verkehrserziehe-
risches Gespräch“, erklärt ein
Sprecher. Die meisten Betroffe-
nen reagierten verständnisvoll.
Einen besonderen Kontroll-

schwerpunkt für Radfahrer an
Zebrastreifen gebe es in Groß-
burgwedel derzeit nicht. Andere
Einsatzlagen, etwa Einbrüche
oder Verfolgungsfahrten, bean-
spruchten die Polizei stärker. Zu-
letzt habe sie sich unter anderem
intensiver mit E-Scootern be-
schäftigt, deren Fahrer ebenfalls
häufig Fußgängerüberwege
fahrend nutzen.

Hinzu kommt, dass die Ver-
kehrsführung an den Großburg-
wedeler Kreisverkehren nicht
überall gleich ist. Am Rathaus-
kreisel gibt es neben dem Zebra-
streifen eine eigene, rot markier-
te Radverkehrsführung über die
Kreisverkehrszufahrten. Dabei

handelt es sich um einen fahr-
bahnbegleitenden Radweg.
Radfahrer dürfen diese Führung
nutzen, ohne abzusteigen. Wel-
che Vorfahrtsregeln dabei gel-
ten,hängt vonder jeweiligenBe-
schilderung und Verkehrsfüh-
rung ab. Unabhängig davon
empfiehlt die Polizei allen Ver-
kehrsteilnehmern, sich Fußgän-
gerüberwegen mit angemesse-
ner Geschwindigkeit zu nähern
und gegenseitig Rücksicht zu
nehmen. Gerade an Kreisver-
kehren, an denen sich die Wege
von Autofahrern, Radfahrern
und Fußgängern kreuzen, ist be-
sondere Aufmerksamkeit ge-
fragt.

Wie verhält man sich mit einem Fahrrad am Zebrastreifen? Sindy Czaja aus Isernhagen (rechts) und
Helen Baier-Luca aus Burgwedel machen es vor. Foto: Josefine Battermann
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